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A Er RATE II.Wchlperiode / 31. Sitzung. | 
SAARGEBLETES, 4, Sitzungsperiode 1926 (1). 


STENOGRAPHISCHER BERICHT 


über die am Ilontag, den 22.Nove.ıber 1926 Tim, Neuen 
Sitzungssaal des hathauses der Stadt Saarbrücken 
stattgefundene Sitzung des Landesrutes. 


ni 


Der stellv. Vorsitzende, Mitglied Scheuer (Z)-St. Ingbert, 
eröffnet um 10 Uhr 25 Hinuten die Si tzung. 


Seitens der Regierungs-kKomnisston LS t anwesend! 
Herr Oberrenierungsrat Dr. Heim, als Steatskommissar. 


Albert (4.P.)-ilthein, Kratz (Z)-Neunkirchen; Seiwert 
(Z)-Herzig. 


—0)- 


Vorsitzender: Meine Herren! It laß vom 11.Novenber dS.JS. 
hat der Herr Präsident der Resierungskommission die vter- 
te en 1926 anberaunt. Der Vorstand des Lan- 
desrates hat daraufhin Sie für heute zur 1. Vollversami- 
lung eingeladen, 

Bevor wir in die Sitzung eintreten, hat der Herr 
Abgeordnete Levacher das Jort zur Abgabe einer Erklärung. 
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Abg, Levacher (Z):  leine_sehr verehrten Herren! Die Politik 
von Locarno, dic der Landesrat begrüßt hat, hat über Gens 
und Thoiry zu Verhandlungen zwischen Deutschland und 
Frankreich geführt, an denen das Saargcebiet das allergrößte 
Interesse, nämlich das Lebensinteressc hat. Ich bin von | 
der Zentrumsfreition, von der Sozialdemosratischen Fraktion 
und von der Fraiition der Deutsch-Saarländischen Vol#spar- 
tel beauftragt worden, Jolgende 
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abzugeben: 
" Das Saargebiet begrüdt auf as aufrichtigste 

die ee zwischen dem deutschen Vaterlande 
und Frankreich. Es ist davon Überzcugt, daß die Be- 
friedung Zuropas und die Zusunft der beiden großen 
Tänder davon abhängt, da» dic Streitpunkte zuWIschen 
ihnen endlich beseitigt werden. Ziner derwescntlich- 
sten ist die Frage des Saaergcbietcs. Der ER N 
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als die gewählte Vertretung des Saarvolkes, 
hält es in dieser Lage für seine Pflicht, dem 
einmütigen Wunsche der IRENELUNG feierlichst 
Ausdruck zu geben, daß das Saargebiet in fried- 
licher Vereinbarung zwischen Deutschland und 
Frankreich möglichst bald dem übrigen Deutsch- 
land zurückgegeben werde. 


( Bravo - Rufe! ) 


Abg. Reinhard (XK.P.): Ich bitte um's Wort! 


Vorsitzender: Wir haben in der Frak tionsführerbesprechung 
beschlossen, daß die Aussprache „rer... 


Abg. Reinhard (K.P.): Ich bitte um's Wort! 
( Glocke des Vorsitzenden! ) 


Vorsitzender: Herr Reinhard, ich kann Ihnen aufgrund der 
getroffenen Abmachungen das Wort nicht geben. 


Abg.Reinhard (K,P.): Mir lassen uns nicht vergewaltigen! 
( Glocke des Vorsitzenden! ) 


Vorsitzender: Herr Reinhard, Ste haben sich in der Fraktions- 
führerbesprechung damit einverstanden erklärt, daß in 
der Weise, wie ich sie handhabe, verfahren wird. 

Abg.Reinhard (K.P.): Ich bitte um's Wort! 

Vorsitzender: Dann muß ich zuerst: das Haus fragen, ob Ihnen 
das Wort gegeben werden dar). 


Abg.Reinhard (K.P.): Herr Vorsitzender, ich protestiere ge- 
gen diese Frage. Unserer Partei stent dasselbe Recht 
zu,wie den übrigen Parteien. 


( Glocke des Vorsitzenden! ) 


Abg.Hofjmann (8.P.): Ich glaube, der Herr Vorsitzende irrt 
sich. Was Herr Reinhard vorbringen will, handelt von 
den Saargruben. 

Vorsitzender: Wird das Wort noch gewünscht? Es ist HLCHT- GET 
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Dann frage ich das Haus, ob der Herr Abgeordnete 
Reinhard das Wort erhalten soll? 

Widerspruch erhebt sich nicht! Das MWrt hat der 
Herr Abgeordnete Reinhard! 


Abg.Reinhard (K.P.): Meine Herren! Die Handlungsweise des 
Herrn Vorsitzenden reiht sich würdig an die Erklärung 
an, die von den übrigen Parteren zwecks Befreiung des 
Saargebietes abgegeben wurde. Wenn man dazu Übergeht, 
daß man einer Partei das Wort BERDTEeTeTt,..4+: 


( Glocke des Vorsitzenden! 3 


vorsitzender: Ich kann das ummöglich zugeben. Sie wissen ge- 
nau, daß davon gar keine Rede war, sondern,daß es Sich‘ 
um Alte Abmachung handelt. Sie wollten in der Frage der 
Saargruben cine gemeinsame Erklärung ausarbeiten und 
varen selber damit einverstanden, dab diese Frage nach- 
her gemeinsam besprochen werden soll. Ich lasse € 
nicht zu. daß Sie sagen, ich würde Ihnen das Wort ver- 
bieten. %s ist selbstverständlich, daß in diesem Hause 
Jede Partei Ateselbe Freiheit hat wie die andere. 


Das Wort hat der Herr Abg. Reinharä! 
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Abg. Reinhard (K,P.): Wir haben erklärt, daß wir mit 
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den übrigen Purteten seine gemeinsame Erklärung 
abgeben können, da mir nochneisen, daß die übri- 
en Parteien mit den Tranzöstschen Internehmern 
erhandlungen Pflegen, die sich zur Unterdrückung 
des Scar'vox ses gestalten. Aus dtesen Gründen wehren 
wir uns gegen die verschacherung der Saargruben. 


N Der Sprecher der übrigen Parteien hat er- 
klärt, daß die Politik estt MOcamo dazu geführt 
habe, daß wir nun DOT der Tatsache stünden, 

die Befreiung Q2S Saargebieres oder dessen Anschluß 
an das Reich vollzogen werden könne, Dazu haben wir 
folgendes festzustellen: 

Die Politik von Locarno ist lediglich die 
Fortsetzung der Politi# des impertalismus in der 
Richtung des geschlossenen vusammenschlteßens des 
Kapitals, um Sowjetrrussland ZU bekämpfen, aus der 
einen Seite, auf der anderen Seite hat man damit AGS 
ziel verjolgt, ale Arbeiterklasse ZU unterdrüciten, 
und zwar speziell die Arbeiteriilasse des Saargebie- 
tes. Die Erilärung der übrigen Parteien verlangt oder 
sagt; daß diese Dinge. begrüßt werden MÜSSEN. Dazu 
naben wir festzustellen einmal, im Saargebiet wer- 
den die Arbeiter ausgebeutert DON dem verbünde ven 
deutsch-französischen Fanital, Die Aktten der Schwer- 
industrie liegen in den Händen non neutsch-[ranz0” 
sischen Untermenmern. md heute sind Schon Bestre- 
bungen im Gange, daß auch ale Sacroruben Jormell ver- 
kauft werden sollen, um einen Konzern von deutsch- 
frenzösisch.n Unternehmern = die Hände gespielt, ZU 
merden. Wenn nun die Leuie, die diese Ziele verfol- 

en, dann noch nierher kommen und 03 wagen, OR der 
efreiung des Saaroebietes ZU »eden, wenn SE das 
Ziel verjolgen. daß aus den Knochen der Arbeiter- 
schaft das Geld herausgeschunden werden soll, un 
die Gruben zu kaufen, damit sie sie gemeinsam aus“ 
heuten können, und wenn dann andererseits hier be- 
tont wird, das bedeute eine Befreiung, so sehen wir 
an den praktischen mntsacher, daß das die weitere 
Unterdrückung der Arbetver nedeutet. Karl Marz hat 
schon gesagt: nie Befreiung der Arbeiterklasse vanıt 
nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sein.” 


Und wenn. die Sogialdemokraten auch hierher 
kommen und diese Ziele verfolgen, dann haben sie 
längst die Lehre Don Karl Merz hinter sich gelassen. 
Diese Politik der übrigen Parteien werden wir nTe- 
mals unterstützen. Wir lehnen sowohl die Reparatt- 
ons- als auch die Sankitionslasten gegenüber der STe- 
ger wie auch der nesiegten ab, Mir haben uns bisher 

ewehrt und werden uns auch ferner wehren gegen die 
olitik, wie sie hisher durchgeführt worden 187,48 
es sogar soweit gebracht nat, daß heute nicht nur 

das Saargebieil sondern ganz Deutschland eWe demago- 
gische Kolonie oeworden IST. Ind die weitere Ver;o.4- 
gung der Verhälinisse zeigiv uns, das das Ziel dteser 
endlich dazu führt, cal Ale Arbeiterschaft in DIT 
schaftlicher Hinsich" vollständig niedergeschlagen 
nird. Nır geben deshalb in Namen der Konmmuntstischen 
Fraktion eine Ersiärung cd, die diese Dinge aufzeigt: 
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Die Bündnispolitik der deutsch-französischen 
Bourgeoisie wird konsequent weitergeführt. Der Ab- 
Schluß des Saorabkommens und die Gründung von inter- 
nationalen Kartellen durch deutsche und französische 
Konzerne sind der beste Beweis dafür. 


Für die Arbeiterschaft des Saardebietes ist 
ätese Entwicklung von großer Bedeutung. Während Auf 
der einen Seite das verbündete deutsch-französische 
Unternehmertum Riesenprojite aus der Arbeiterschaft 
herauszieht, gelingt es andererseits den Sozialdemo- 
kraten immer wieder, einen Teil der Arbeiterschaft 
hinter die kapitalistischen Räuberpläne zu bringen, 
Unter der Losung, das das Saargebiet in absehbarer 
Zeit wieder Deutschland angegliedert würde, suchen 
ste den Arbeitem klar zu machen, das dadurch die po- 
litische Freiheit des armen geliimechteten Saarvolkes 
wieder hergestellt sei. In Wirklichkeit soll ledig- 
lich der deutsche Staat die Saargruben zurückkaufen, 
um Ste einem deutsch-französischen Konzern zur AUS- 
beutung zu überlassen, Mit diesen Ziel soll dasselbe 
erreicht werden, was heute schon bei der Schwerindu- 
strie zur Tatsache geworden ist, Deutsche und franzö- 
sische Kapitalisten haben sich vollständig ge 
um Sich in die Ausbeutung der Arbeiterklasse des Baur- 
gebietes zu Teilen. Dieses hindert selbstverstündlich 
date deutschen Kaptitalisten nicht in geringsten,durch 
thre Parteien über die Unterdrückung des Saarproleta- 
ritats durch den "Erbfeind” zu jammern. Gleichzeitig 
wird natürlich hinter den Kulissen mit demselben 
"mrobfeind" um die Haut des Saarproletariars gekuhhan- 


delt, 

Die Kommunistische Partei als die Vertreterin 
der Arbeiterklasse erhebt den schärfsten Protest ge- 
gen die Räuberplüne des verbündeten deutsch-[ranzo- 
sischen Kapitals. Wir rufen die gesamte» Arbeiterklas- 
se des Saargebietes auf, geschlossen gegen ihre Unter- 
drückung den Kampf aufzunehmen. Die Zugehörigkeit des 
Saargebietes zu Deutschland darf unter keinen Unstan- 
den durch die Versehacherung der Scargruben erkauft 
werden. Die Komiiunistische Partei hat niemals ihre Zu- 
stimmung zu dem Raubvertrag von Versailles gegeben, 
durch welches das Saarsebiet durch den französischen 
Imperialismus zur Kolonie gemacht wurde, | 


Wir fordern deshalb den sofortigen Anschluß des 
Ssaargebietes an das Reich. Gemeinsam mit der deutschen 
Arbeiterklasse werden wir aber nach wie vor den Kampf 
führen zur Beseitigung des kapitalistischen Staates, 

Nieder mit den Räuberplünen der deutsch-Jran- 
zösischen Bourgeoiste! 

Nieder mit dem Vertrag von Versailles! 

Nieder mit dem kapitalistischen Völkerdundel 

Nieder mit der Sanistions-, Reparations- und 

Dawespolitik,sowohl für die Bestegten wie 

are Siegerstaaten! 

Es lebe die Einheitsfront des Saarproletariats zum Kamp- 
fe gegen seine Interdrücker! " 
( Bravo-Rufe! ) 
Vorsitzender. 


| 
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Vorsitzender: Wir treten nunmehr in die Tagesordnung ein, 
welche lautet: 


I. HMahl der Beisitzer des Vorstandes. 
II . Bildung der Kommissionen. 
III. Bequtachtung der Verordnungsentwürfe betr, 


2) Abänderung der Verordnung betr. Versorgung der 
Krieosbeschädigten und Kriegshinterbliebenen im 
Saargebiet,. Hi | 

2) Feingoldhupotheken; 

3) steuerliche Behandlung von Waren bei der EFin- 
fuhr in's Saargebiet; 

4) Abänderung des Gesetzes betreffend die Gesell- 
schaften mit beschränkter Haftung; 


5) Verkauf von Betriebsstoffen; 
6) Besteuerung ausländischer Kraftfahrzeuge; 


7) Abänderung des 5 4 der Kreisordnung für die 
Rheinprovinz vom 30.5.1887, 


— nen 


Wir beginnen mit der Wahl der Beisitzer des 
Vorstendes. Die Mahl hat schriftlich zu erfolgen. Die 
Wahlzettel sind verteilt. Wenn Vorschläge ganacht wer- 
den sollen, bitte ich Sie, sich zum Wort zu melden. 


Nach Finsamnlung der Stimmzettel verliest der 
Vorsitzende die Stimmen. -Es entfallen auf den bisheri- 
en Beisitzer Be tz 25 Stimmen; auf den bisherigen 
eisitzeer Ei fler 11 Stimmen. Damit sind die bei- 
den Herren wiedergewählt. 
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Wir kommen dann zu Punkt_ II 


Bildung der Kommissionen. 


Es ist vorgeschlagen, die Kommissionen in ihrer bishe- 
rigen Besetzung zu belassen, Widerspruch erhebt sich 
nicht. Ich stelle Ihr Einverständnis fest. 
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Tir kommen dann zu Punkt 1 der Tagesoränung 
betr. Begutachtung des Veroränungsentwurfes betreffend 


Abänderung der. Verordnung betr. Versorgun 

Kriegsbeschedigten und Kriegshinterbliebenen 

in Scargebiet. 
Es handelt sich hier um die Übernahme einer reichsgesetz- 
ee ee Durch eine Fühlungnahme mit den ein- 
zelnen Parteien hat sich ergeben, daß sich eine Kommis- 
sionsberatung erübrigt und daß die Vorlage heute ver- 
abschiedet werden kam, 
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| Wenn sich kein Widerspruch erhebt, stelle ich 
die einstinminige Annahine des Entwurfes fest. 


—— un 


Es isi Jerner vorgeschlagen, dle übrigen Vorla- 
gen wie jolgt in die Kommissionen ZU verweisen! 


Punkt 2: Feingoldhypotheken in die 3.u.5.Komnisston, 


"» 3. steuerliche Behand- 
lung von Waren bei der 
Einfuhr in's Saargebiet in diel. Kommission 


"» 4: Abänderung des Ge- 
setzes betr.die Ge- 
sellschaften mit be- 
schränkter Haftung in die 3.U.5. Koinmisston 


" 5: Verkauf von Betriebs- 
stoffen in die 3.u.5. Kommisston 


" 6: Besteuerung auslän- 
discher Kraftfahrz eu- 
ge in die 1. Kommission 
n 7: Abänderung des 3 4 
der Kreisordnung für 
die Rheinprovinz vom | R 
30.595.188 in die 4,u.5.{omnisston, 


Wenn das Wort nicht gewünscht wird, nehme ich an, daß die 
Herren damit einverstanden Sind. | 


Zur | und Ordnung der Anträge lasse 
ich nunmehr eine Pause bis 11 Uhr 1 Minuten eintreten. 


Pause von 10 Uhr 40 Min. bis 11 Uhr 15 Min. 
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Nach der Pause -11 Uhr ]15 Min. _ 


Vorsitzender: Meine Herren! Zur Tagesordnung habe ich noch mit- 
zuteilen, das morgen Nachmittag 3 Uhr dıe Rechts- und 
Tirtschaftskonmisstion und übermorgen, Mittwoch, date Steu- 
erkommission zur Beratung sämtlicher Vorlagen ZUSammen- 
treten. Sitzungssaal ist das Zimmer 122 iM Rathaus. 


Damit ist die Tagesordnung erschöpft. 
Das Wort hat der Herr Abg. Levacher! 
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Abg. Levacher (Z): Meine Herren! Ich möchte zu der Auseinander- 
setzung zwischen dem Herm Vorsitzenden und Herm kBein- 
hard sagen, daß wir der Ansicht sind, daß vereinbart war, 
zunächst die gemeinsame Erklärung abzugeben. Was Herr 
Reinhard vorbrachte, sollte erst nach der Pause gesche- 
hen. Ich muß ausdrücklich betonen, daß es der Zentrums- 
fraition und dem Herrn Vorsitzenden ferngelegen hat, 
Herrn Reinhard das Wort zu entziehen, 


Vorsitzender: Ich stelle fest, das Herr Reinhard nicht zur all- 
gemeinen Lage, Sondern Zur Grubenfrage gesprochen hat 
und sich infolgedessen nicht an die Abmachungen gehal- 
ten hat. Ich will nochmals ausdrücklich betonen, daß von 
einer Beschränkung der Redefreiheit nicht die Rede sein 


kann. x MR 
Das Mort hat der derr Abg, Hofjmann! Abg i 
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Abg. Hof, mann ($,P.): Meine Herren! Ich habe auch ZU dieser 
Frage BRAND zu nehmen. Wir hatten eine Fraktions- 
jührerbesprechung. In dieser Fraktionsführerbespre- 

Söe, haben wir uns verständigt, daß man zuerst el- 
ne Q Em Erklärung abgeben sollte wegen der DO 
lTitischen Vorgänge, die äte &oarbewohnerschaft sehr 
interessieren. Herr Reinhard hatte dagegen Bedeniten 
erhoben, eine gemeinsame Erklärun anzugeben, Er hat 
sich aber nach längerem Hin- und herreden bereit. er- 
klärt, mit dieser allgemeinen politischen Erklcrung 
einverstanden zu Sein, verlangte aber, dab er eine 
kommunistische Erklarung dazu abgeben könne, In der 
Saargrubenfrage War die Sachlage die, dab auf Grund 
meiner Anregung auch in dieser Frage eine Erklärung 
abgegeben werden sollte, da wir uns natürlich auch 
egen eine Privatisierung der scar ruben wenden. 
err Reinhard De an, daß dtese Erklärung eine ger 
Mmeinsame sein sollte, damit der gesamte Londesrat 
sich gegen diese Maßnahme aussprechen könnie. Nach- 
dem diese Aussprache stattgejfunden hatte, frug ich 
dann: "Meine Herren, wir missen noch einen Mann be- 
stimmen, der diese gemeinsame Erkl@rung in den Saar- 
grubenfragen ausarbeitet, " Herr Reinhard erklärte da- 
rauf: "Ich übernehite 65, diese Erklärung auszuarbei- 
ten!” Herr Schmelzer wies dann darauf hin, er bitte d 
den Herrn Reinhard, dab er diese Arklärung nicht alt“ | 
zu scharf Ti zonmunistischen Sinite cusarbeite, sonGern 
sie als gemeinsame Erklärung zu behandeln, Herr 
Reinhard nat dagegen keine hedenien geäußert, Nach 
dem er damals nocı erklärt hatte: "Ich verae die Er- 
klärung ausarbeiten und sie Ihnen vor den Sitzungs- 
tage noch susenden”, sind wir auseinandergegangen in 
der Hoffnung, _daB die Erklärung in der Saargruben) ra- 
ge von Herm Reinhard ausgearbeitet wird. Die andcre 
Trklärung von Herm Levacner und diese beiden Erkl‘- 
rungen sollten neute morgen in Ger Frak tions führerde- 
sprechung nochmals durcehgesprochen werden. Heute vor“ 
mittag in der vorbesprechung ts! cann die Erklärung 
des Hermm Levacher durchberaten worden, ir waren ei 
mütig der Ansicht, dab die Erklärung abgegeben werden 
sollte. Herr Reinhard erklärte jedoch, er müsse dazu 
noch etwas Sagen. mir haben das auch zugegeben, Vir 
naben dann erklürt, dab auch unsere Partei m ihrer 
Fraktion beschlossen hat, Zu der Saargruben]rG e Stel- 
lung zu nelinen, Imd das Imdergebnis War, Herr Reinhard 4 
nin.t die politische Frklärung zur Kenntnis und gib } 
dann eine Protesterklärung ab. Tenn er zu dieser Fra- 
e spricht, sprechen auch wir dazu. Heute morgen NA 
en wir gesehen, da! Herr Reinhard keine politische 
Trklärung abgab, soncem eine Prosesterkldrung VA der 

Saargruben)rage, die erst später ousgearbeitel werden 

solle. 
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Ich muß betonen, OCb neute morgen Herr Rein“ 
nard kam und keine Erklärung ın der Saargrubenrag® 
hatte. Er hatte auch keine Trklärung den einzelnen 
Fraktionen zugesandt sondern er brachte eine Koni.u- 
nistische Protesterklärung gegen die Levacher'sch? 
Erklärung, also weine gemeinsame Oder Parteierklarung, 
sondern einen Protest der Konmumistischen Fraktion 
vor, in dem er dann, noch allerhand Redevendungel De- 
nutzt. Jedes Kind kam sehen, das drese Hondlungsue 
se der. Kommunistischen Fraktion nur eine Hache eh 
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um die anderen Parteien zu Üüberrunpeln. Fs kann nicht 
angehen, daß, wenn die Fraitionsjührer zusamilengeisom- 
men sind,und von Herrn Reinhard die Zusage gemacht. 
worden ist, diese Erklärung auszuarbeiten, er aber 
nachher kommt, legt keine Erklärung vor, sondern nur 
einen Protest der Kommunistischen Partei, Dagegen 1lc- 
en wir Verwahrung ein. Die Konmumistische Fraktion 
begeht damit den schlimmsten Vertrauensbruch, der nach 
meinem Dafürhalten nur begangen werden wann, 


Ich betone, daß unsere Partei auf dem Standpunst 
stent, da? zu allem Fragen, die in den letzten lNochen 
und lonaten akut geworden Sind und die das Saargebiet 
interessieren, der Landesrct noch einmal Stellung neliten 
nuR,. Fir wollten auch heute eine Aussprache, haven UNS 
aber entschlossen, unseren Standyunzt später zu erläu- 
tern. Unsere Partei steht auf dem Standpunit, daß die 
Soergrubin nach der Rückgabe des Saargebietes an Deutsch- 
land genau so staatliche Gruben bleiben sollen und müs- 
sen, wie sie es vor dem Kriege gewesen sind. Diesen An- 
trag werden und müssen Sie vertreten, und Sie haben Ja 
in der Fraitionsjührerbesprechung beretits dazu Stellung 
genonmen. Wir brauchen veine schriftliche Eriilärung ab- 
zugeben und werden uns vorbehalten, in einer demnächst 
stattfindenden Sitzung zu dieser Frage Stellung ZU neh» 
Men. | 


vorsitzender: Das Wort nat der Herr Abg.Eijler! 


Abg. Eifler (K,P.): Meine Herren! Wenn auch Abmacnungen getrof- 
fen worden Sind, so ist es doch nicht stichhaltig, ZU 
sagen, wir hätten Vertrauensbruch usw, begangen, Ich 
darf behoupten, daß wir als Kommunisten mit den übri- 
gen Parteien niemals Abmachungen treffen können, Wenn | 
uns nachgesagt wird, wir hätten einen Vertrauensbruch i 
begangen, so sind uns hierin Gie übrigen Parteien wür- } 
dig vorangegangen, auch die Sozialdemokraten. 


ir legen Verwahrung dagegen ein, das eine Ab- 
stimmung getroffen wird, mach welcher eine Paricı eine 
Prklärung abgeben dar) zu einer hochpolitischen Frage 
und einer anderen Partei das Wort abgeschnitten wITQ, 
Ich war nicht in der betreffenden Fraktionssitzung und 
könnte aber auch nicht verstehen, das ein GENOSSE dazu 
übergegangen wäre, Ihnen zu versprechen, eine gemeinsa- 
ne Erklärung auszuarbeiten, Wir Komnunisten haben den 
festen Stendpunkt vertreten, mit den anderen Parteten 
cine gemeinsamen Erklarungen auszuarbeiten und abZUge- 
ben, F5 ist unmöglich, dab Herr Reinhard Ihnen das ver- 
sprochen hat, 


(Zuruf des Abg. Petri:"Herr Reinhard nat vielleicht 
eine schwache Stunde gehabt!”) 

Wenn Sie nicht so viel schwache Stunden hätten, dam wü- 

re die Kommumistische Partei nicht so stark. Lediglich 

in Ihren schwachen Stunden haben wir UNSETe Stürke, 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg, Reinharaä! | 


Abg, Reinhard 
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Abg,. Reinhard (K.?.): Der Herr Hofjmann hat in längeren 


Ausführungen versucht, ilarzulegen, dad die Koimmu- 
nistische Fraktion einen Vertrauensbruch begangen 
hotte,. Ich stelle dazu jest, das das nicht richtig 
ist. Wir haben noch in der Fraxtionsführerbespre- 
Chung vor Begiimn der Sitzung darüber A 
habe den Herren erklürt, daß meine Erklarung, also 
die Erklärung betr. der Saargruben und betr. der po- 
litischenHaltung unserer Partei in Fragen des Saarge- 
bietes anstatt der Bezeichnung "Erklärung der Kommu= 
ntstischen Fraktion" die Bezeichnung "Er ih des 
Landesrats" tragen soll. Das habe ich ausdrüchLich 
vorgeschlagen. Auch Sie waren zugegen, Herr Hofmann, 
Ich habe damit ohne weiteres zum Ausdruck gebracht, 

was ich Ihnen:worher in der Fraistionssitzung gesagt 
habe. Das ist selbstverständlich, das wir als Kon- 
munistische Fraktion in den Fragen betreffend die, 
erg üDerkaup! eine eigene Meinung gegenüber 
den anderen Parteien vertreten. Und diese Lleinung,äte 
wir vertreten, basiert auf den Tatsachen. Die allge- 
meinen, reellen politischen Tatsachen, wie sie sich 
entwickeln, die können allein für eine Partei der 
Arbeiterklasse maßgebend sein, Aber nicht, wie das 

hier geschehen ist, daß eine Partei eine Intschließung 
abgeben will über die Befreiung des Saargebiets, wo 
dieselbe Partei auf der anderen Seite mit der herrschen- 
den Klasse Fragen, die das Saargebiet zur Kolonie des 
internationalen Kapitals machen sollen, behandelt. EL- 
ne derartige Selbstentmannung wäre ein verantwortungs- 
loses Handeln an der Arbeiterschaft. Das lehmen die 
Kommunisten ab, Wir hätten erwartet, daß die Sozialde- 
mokraten in dieser Frage einen Standpunkt eingenommen, 
hätten, der sich mit der Klassenfrage des Arbeiters wm 
Saargebiet deckt. Oder glaubt Herr Hoj. mann, das der 
Herr Röchling einen anderen Standpunkt eimelun, weil 
Herr Dr.Silberberg erklärt hat in seiner Rede, das nun 
‚die Arbeiter zum Staate kommen müßten. Wir sind der 
Meinung, daß es die bürgerlichen Parteien Trejjend ver- 
stehen, die sozialdemokratische Partei und damit einen 
Teil der Arbeiterschaft, hinter ihren Karren herzuzte- 
hen. Derartige Bestrebungen müssen wir als Kommunisten 
bekämpfen. Wir sind jederzeit bereit, mit der Sozial- 
demokratie gemeinsam zu kämpfen. Wir lehnen es ander 

ab, mit den Leuten zu gehen, die bis 1918 geschrieen 
haben: "Wir müssen Longuy und Brie haben!” Heute haben 
die Franzosen Longwy urd wir haben die Brie. 


( Heiterkeit! ) 


Wir können \reine gemeinsame Sache machen mit Parteien, 
die sich jetzt nur zum Schein einen schönen Friedens- 
mantel umgehängt haben. Wir wissen, wie der ilantel Aaus- 
sient, wenn die Rückkehr an Deutschland vollzogen ist. 
Drüben liegen die Leute auf der Straße und Sie wollen 
haben, das wir mit Ihnen gemeinsame Sache machen. 


schürfsten a Ay gegen die Unterdrücker der Ar- 
vbeiterschaft. Acin sagt 
"Die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk 


der Arbeiter selbst sein!" 
( Bravo-Rufe bei den Kommunisten! ) 
Vorsitzender. 
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Vorsitzender: Ihre Außserungen, Herr Reinhard, Ändern aber 
nichts an der Tatsache, daß Sie erklärt haben, die- 
se Erklärung den Parteien zuzustellen, Statt dessen 
haben Sie den Parteien nichts zugesandt, sondern Ka- 
men heute vor der Sitzung mit einer Erklärung der 
Kommunistischen Fraktion, 


Das Wort hat der Herr Abg. Dr.Sender! 


Abg. Dr.Sender ($.P.): Meine Herren! Zu den Ausführungen 
des Herrn Reinhard. Herr Reinhard hat den Protest 
vordslegt. Es braucht der Öffentlichkeit wohl nicht 
bekanntgegeben werden, daß wohl keine Partei eine 
Freundin der Verschacherung der Gruben wäre. Nenn | 
Herr Reinhard das Gegenteil sagt, so irrt er sich nicht 
llein, sondern .er irrt sich bewußt, Es wird Herrm 
einhard wohl bekannt sein, daß von unserer Seite in 
der schärfsten Weise gegen eine Verschacherung Front 
gemacht wird, Weiim Herr Reinhard einen Protest abgibt, 
den er zu einem gemeinsamen hat nachen wollen und dazu 
die Zustimmung der Sozialdemoiratie fordert, so kann 
ich sagen, dab er uns außerordentlich unterschätzt.Die- 
se kleine Imverschämtheit werden wir uns nicht gefallen 
lassen. Es geht nicht an, daß man eine gemeinsame Er 
klärung abgibt und eine Partei ergeht sich dann darüber 
in Beschimpjungen, obwohl es tiefbedauerlich ist, daß 
diese internen Voroünge hier erörtert werden mUSSEn,. 


Meine Herren! Es wird letzten Endes darum ge- 
stritten,-und es ist von Herm Eifler ausgeführt worden-, 
wer der größte Betrüger ist. Wenn von einer Vereinbarung‘ 
die Rede ist, dann hat die Kommunistische Partei Sicher- 
lich den Trumpf AB RS? Worüber streiten wir 
uns, meine Herren? Wollen Sie, daß das Saargebiet an 
Deutschland zurückkehrt oder wollen Sie es nicht? Oder 
nat die Komwumistische Fraktion diese Frage verneint? 

Was wollen die Herren Kommunisten eigentlich? Diese 
Aktion könnten sie unterschreiben, darüber herrscht 

nicht der geringste Zweifel. Wir werden auch Herrn Bein- 
hard die Zusamienhänge einer etwaigen a 
der Saargruben zur Kenntnis bringen. Hoffentlich tu 
'ieder das Beste für das Saargebiet, und das soll das 
otto unserer Verhandlung sein! 


EEE en 


| rar: — 


Ss 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg. Dr.Röchling! 


Abg. Dr.Röchling (D.9.V.): 
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erstaunlich cuf Sie gewirk 


Dr,Röchling (D.$.V.): Meine Herren! Wer hier aen Ver- 


trauensbruch begangen hat, das 11 | 

2 iegt klar zutage. 
Herr Eifler nat selbst erklürt: "Wir haben kein Ver- 
trauen zu Ihmen”, Mein Vertrauen zu Ihnen, Herr kein- 
hard, ist auch nicht grösser. 


( Zuruf: "Das freut mich!” ) 


Ich habe Sie noch nie so hoch gesch@tzt. Ich habe nur 
einmal Vertrauen ZU T-nen gehabt. Das war noch drüben 
im alten Gebäude. Sie erimern sich vielleicht noch, 
daß ich zu Ihnen sagte; »err Reinhard, Sie sind ei- 
gentlich ein ganz a Kerl!" Das hat damals 

“ Heute halte ich nicht 
mehr sehr viel von Ihnen, STE haben sich ojfenvar sehr 
stark veründert, 


( Zuruf des Abg. Reinhard: "Tir haben Ihnen noch 
niemals Vertrauen entgegengebrocht!” 


Ich lege auch meinen Wert mehr auf Ihr Vertrauen. 


... Meine Herren! Die Sache liegt ja hier verhält- 
nismißig einfach. Wir natten verabredet, da» wir ei- 
ne gemeinsame Erilcrung loslassen wollen. Herr Rein- 
hard hat sich der Sache anfänglich angenomiteh und sich 
ihr nachher entzogen. Zr sucht eben bei Jeaer a 
neit eine besondere Rolle zu spielen, und das war vier 
nicht möglich. Dabei ist es ihm ganz Wurscht, ob das 
in unsere Moral hineinpasst. Die Kommunisten haben JQ 
eine andere, und zwar eine ganz andere. Aber die groS- 
se Masse der Saarbevöliierung, die versteht ein derar- 
tiges Spiel, wie es die Komiunisten hier aufführen 
nicht und wird es nicht nerstehen. Denn die Leute ha- 
ben ein ganz anderes Gefühl, wie es Herr Reinhard hat. 
pie Leute hängen am Vaterlande und an den ganzen Din- 
gen die er verspottet. Und darin Leg ein groBer 
nterschied. Aber eins möchte ich doch sageN. Der Herr 
Reinhard hat hier zuerst eine große Rede gehalten _ 
iiber die Räuber-Bourgeoisie und all die anderen hub- 
schen Sachen. Das ist alles reine Phantasie! So WLE 
die Dinge heute Liegen, int es niemand hier im Saar- 

ebiet -mit Ausnahme vie leicht von Herm Reinhard-, 
der nicht der Meinung würe, daß die Saargruben in den 
Besitz des preußischen und bamrischen Staates ZUrÜUCK- 
kehren MÜSSEN. 


(Zuruf des Abg. Reinhard: "Wie part denn das IN 
Ihre kapitalistische Anschauungsweise, Herr 
Röchling? Reden Ste einnal weiter; das wir 
ganz interessant!” 


Das glaube ich auch, dab €S interessant wird, €S ist 
sogar möglich, daß „ie noch etwas lernen. 80 WIE die 
Dinge Liegen, ist die Sache sehr einfach. Mr stehen 
auf dem Standpunist, daß es eim Verdienst der Arbeiter- 
schaft ist, insbesondere der Bergleute, dab wır Di» 
ner den Kampf gegen den Französischen Staat gewonnen 
haben, und dleses Verdienst beruht in der Hauptsache 
in der ausgezeichneten Politik des preußischen und 
bayrischen Staates, die vor den Kriege geirieben LWUT- 


e. 
(Inverständliche Zuischenrufe des Abg. Reinhard!) 


(Glocke des Vorsitzenden!) 
Der 
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Der preußische und der bayrische Staat haben die Leute 
seßhaft en und haben ihnen die Möglichlieit gege- 
ben, Sich hier zu halten. Mire nun eine Arbeiter- 
Schaft hier gewesen, die nicht seßhaj]t war, wure der 
Kampf schwieriger geworden. Ich bin überzeugt, daß es 
ein veriehrter Streich wire, wenn irgendwie versucht 
werden Sollte, hier an der Grenze den preußischen 
Staat hinsichtlich des Besitzes der Saargruben auszu- 
Schalten. Ich kann auch sagen, das meine Fraktionstol- 
legen diese Auffassung teilen, !Tenn Herr Reinhard die 
Sache nicht glaubt, kann ich ihm nicht helfen. 


(Zuruf des Abg, Reinhard: "Wir glauben Ihnen nicht!?) 


Vorsiizender: 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg. Kiefer! 


Abg. Kiefer (Z.): Meine Herren! Wir sind hier in eine inte- 
ressante Debatte hincingeraten. ir von der Zentruns- 
partei legen gar kein Gewicht darauf, wie wir von den 

ommunisten beurteilt und zensiert werden. Ims konnt 
es vielmehr darauf an, praitische Arbeit zu leisten, 


Has die Debatte betr. Gruben angeht, so glauben 

wLwr, Qaß durch Sie der Sache nicht gedient wird. Es 
Ä werden heute Dinge in die Diskussion geworfen, die man 
| besser noch nicht besprochen hütte. Glauben Sie be- 

Stlin.t, Ierr Reinhard, daß uns die Sorge um das Schick- 
sal der Gruben genau So bewegt, wie Sie. Nur machen 
‚sie Sich die Sache sehr leicht, inden Sie die Zustünde 
hinstellen, wie sie sein sollen und von hier aus ihre 
Schlußjolgerungen stehen. Wir aber müssen zusehen, wie 
üte Zustände Sind, um von hier aus unser prastisches 
Wirken einzustellen. Wir haben den Versailler Vertrag 
und üte Abtretung der Gruben auch nicht gewollt; diese 
Zustände mußten wir hinnehien. Sie sagen einjach, das 
erkennen wir nicht an; wir Sind daher auch gegen einen 
kückrsauf der Gruben. Hir haben nicht die lacht, den 
Versailler Vertrag umzuwerfen, weshalb wir von den Tat- 
sachen ausgehen in!ssen, die er schuf. So haben wir also 
hicht die iacht, zu erwirisen, daß Frankreich die Gru- 
ben Deutschland unentgeltlich zurückgibt. Wenn Sie sa- 
gen, daß Sie gegen den Rücinauf sind, dann heiät das 
doch bei der vorliegenden Sachlage, daß Franireich sie 
behalten soll, weil Franireich die Saargruben Deutsch- 
Jand eben nicht unentgeltlich zurückgibt. Daher dürjen 
wir die Dinge nicht so behandeln, wie sie sein sollen, 
sondern wie sie in Firklichkeit lie en. Von hier aus 
ziehen wir die »rautischen Schlußfolgerungen. Auch wir 
Sina gegen Jede Verschacherung der Saargruden. ir Tre- 
ten dafür ein, das die Saargruben wieder dahin Toiuen, 
wo ste heriamen: an den preußischen und bayerischen 
Steat, Das soll aber nicht bedeuten, daß wir eine lie- 
aerholung der "Aera Hilger” wünschen. Wir treten da- 

ir ein, das in der Verwaltung der Scargruben die Ar- 

eitnehmer gebührend zur Geltung und Vertretung kommen. 


(Zuruf des Abo. Reinhard: "Röchling hat Dich auf die 
Straße geworfen!”) 


Das stimmt. Ich künpfte eben en die Arbeiter- 
schaft, als andere Leute dazu den Mut nicht aufbrachten, 
Der Vorgang von damals darf aber doch niemals mein sach- 
liches politisches Verhalten und Urteil trüben, Obschon 
ich in kommunistischen Versammlungen oft schlecht Si 
macht werde, so hielte mich das doch nicht davon ab, 
mit den Kommunisten -sofern sie dazu geneigt wAren- 
zusammen zu küumpjen in poltiischen und nationalen Fra- 
en, die das „Johl des ganzen Saarvollies zum Ziele ha- 
en. Genau so hült mich, wenn nk geglaubt hat 
mir gegenüber damals so handeln zu sollen, dieser Vor- 
gang von einem Sachlichen politischen Zusanmengehen 
mit MRöchling nicht ab, wenn das dem Saarvolise von Nut- 
Ben ist, ES IST doch 80; Denn Ich auch schon -mit. Köch- 
ling zusammen in Genf und Berlin var, dann ist Röchling 
doch geblieben, was er war, und ich, was ich war. SO 
muß man eingestellt sein und handeln, dann dient man 
der Sache des ganzen Volies, 
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._„‚ote, Herr Reinhard, müssen sich doch verge- 
eNWUrTLgen; werm man einem Gegner den Boden des 
erirauens Untergraben will, damn muß man sich doch 

auch bewusst sein, daB men selbst um vieles besser 
sein un als der Gegner, weil man sonst doch auch 
Gen Boden untergrübt, auf dem man selbst steht. 


‚Ich möchte noch einial anführen; wenn wir da- 
ren Gchwen, da; die Gruben den alten Besitzern zurück- 
gegeben werden, dann soll damit nicht gesagt Scin, daß | 
üte alte Form wieder eingejührt wird, sondern, Gaß es } 
so Kkom!T, daß auch die Arbeiter ein Wori mitreden, i 
alle Arbeiter ihr Brot finden und bessere Verh«ltniss 
als jrüher zur Geltung kommen, Dieses Ziel gilt cs zu 
erstreben mit oemeinschaftlicher Krayt und nicht nit 
gegenseitiger Bekinpjung. 


Vorstizender: ZS liesi nu 
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Abg,Eijler (K.P.): 


Der Landesret wlle beschließen: Die Reichs- 
regierung wird ersucht, scmtliche Rücklagen der 
Versicherungstrüger, welche äurch die Inflation 
enteignet wurden, vollständig auszuwerten. 


Begründung: 


Die Sozielrentencnpjünger des Sacrgebiets 
befinden sich zur Zeit Tin einer gorenzenlosen 
Notlage. Die angesciinelten Rücilagen der Versi- 
cherungsirüger wurden durch die karı:-Inflatton 
enteignet. 58 handelt sich in diesen Falle un 
die Deitruge, welche die versicherten im Lcuje 
der Jahrzehnte von ihrem Lohn gezahlt haben.Ei- 
ne Erhöhung der Renten auf das Existenzmininum 
ist nur dann möglich, wenn die Reichsregierung 
diese Gelder den Versicherungstrigern zur Ver- 
fügung stellt. Da die Bevölkerung des Saarge- 

ietes sich geschlossen zu der deutschen Nation 
bekennt, ist es eine selbstverständliche Pflicht 
der Reichsregierung, die berechtigten Forderun- 
gen der Sozialrentiner enzuerisennen. Dieses ist 
umso eher möglich, da die Reichsregrerung an 
Zollstundungen für die Industriellen des Sacrge- 
bietes schon höhere Sunimen an die Artiom!re die- 
ser Industrie verschenkt. hat, wie die gesamten 
Rücklagen betragen, welche durch unseren Antrag 
bewilligt werden sollen. 
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Vorsitzender: Dazu har ale Sosicldenowratische Frastton einen 
Verimtieicelungsentreg eingeretenv. Herr 5212, DFWGEN OLE 
Ih: Ditte zur Verl>sung! ’ 


Abg.Betz (8.P.): 


Der Landesrat wolle beschliesen:!: Die Reicns- 
regierung wird ersucht, sämtliche Rücklagen der 
saarländischen Versicherungstr..ger, welche ra 
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üte Entveriung der Mark entwertet wurden, | 
vollstandig aufzuverten und die aujgewer- f 
teten Beträge zur Gewährung von Zuschüssen 

zu den Leistungen aus der ey ER 
des Saargcbietes zu benutzen. 


Begründung: 


Die Rücilagen der Versicherungsträger wur- 
den durch die Markinflation entwertet, In 
diesen Falle handelt es sich um Beträge, wel- 
che die Versicherten im Laufe der Jahrzehnte 
aufbringen mussten. Die Sozialrentner des 
Baaroebietes befinden sich zurzeit in einer 
großen Notlage, sodaß ihnen unbedingt gehol- 
Jen werden muß. Da die bei der Saarregierung 

estellten Anträge diese große Notlage nicht 
| eseiiigren, erwarten wir, daß die Reichsre- 
| grerung sich dieser Bevöliscrungskreise des 
| vaargebietes annimmt. Dies dürfte der Reichs- 
| reoterung unso cher möglich sein, da dieselbe 
bereits für die Industriellen des Saargebie- 
tes weit höhere Summen Jür zu leistende Zölle 
gestundet bezu, nachgelassen hat, 






Vorsitzender: Hat noch jemend etwas dazu zu saugen? Herr 
Hosjmenn! 


Abg,Hojjmann (S.P.): Ich hitte nur darauf hinzuweisen, daß 
unser Antrag inhaltlich dasselbe bedeutet wie der 
zonntunistische Antrag, Jedoch mit verschiedenen Ab- 
Deichungen. Der kommunistische Antrag sieht vor,daß 
die Reichsregierung aufwerten soll und daß dieses 
aufgevertetre Gelä den Versk«herungsirigern zUuge- 
junrt werden Soll, Damit ist natürlich nicht ge- 
sagst, dan dann auch eine Rentenerhöhung Plaiz 
gretre. Denn Sie wissen, was. wir U-der Praxis. fest- 
stellten: Die Erhöhung der Leistungen ist nicht Tm- 
mer abhüngig. davon, welches Geld in der Kasse iSt, 
sondern sie ist abhängig davon, wie die Gesetze 90- 
macht werden, Die Gesetze liegen im Saargediet in 
den Händen der Regierungskommission, Wenn nun die 
Aujwertung vom Reich durchgejührt würde und das 
Geld würde nach hier gebracht, dann müßte man immer 
noch ein oroßes Fragezeichen dahinter setzen, oD 
virklich auch die Rentenempfünger das Geld belamen, 
Darum sagen wir: Die Aujwertung soll dDorgenoiinen 
werden, aber das Geld soll auch den kentenempfan- 
gern zugeführt werden. 


Des weiteren sagt der kom.!unistische Antrag 
in seiner Begründung: Eine Erhöhung der Renten auf 
das Exristenzmininum ist nur dann möglich, wenn date 
Reichsregierung das Geld den Versicherungstr.gern | 
zur Verfügung stellt. Wenn ste den Versicherun STrd- 
gern das Geld zur Verfügung stellt, triti die Arho- 1 
hung noch lange nicht ein, weil üte Eee” 
zuerst die Gesetze Ändern muß, wenn die Gelder auf- 
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ist damit nach meinen Dafürhalten auch nicht möglich 
sondern die Gesetze müssen unbedingt geändert wer- 
den, damit eine baldige. Erhöhung der Leistungen Platz 
greift. Wir haben auch nicht die Auffassung vertre- 
ten, daß die erhöhte Rentengewänhrung unmöglich sel, 
sondern wir vertreten die Aujjassung, wenn die In- 
dustrie des Sacroebietes dieselben Beiträge über- 
nimmt, wie die Mmdustrie im Reiche, dann wird auch 
dieselbe Rentenzahlung möglich sein. Man kann das so 
in der Begründung nicht sagen, indem man erklärt, 
die Rentenerhöhung ist nur deln möglich, wenn die 
Aufwertung beginnt. Denn dann olaubt man Ja, daB 
alles, was die Regierung bisher gemacht hat, gut war, 
Ste ist im Reich mönlich gewesen ohne A| 
und was im Reich möglich var, muß auch hier möglich 
sein, Die Erhöhung wäre möglich gewesen, wenn die 
Saarregierung die Gesetze den deutschen Gesetzen an- 
jepasst hätte, Darum haben wir auch den Antrag umge- 
aut, daß die Rentenempfänger etwas bekommen sollen. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg. Reinhara! 


Abg, Reinhard (K.2.): Herr Hoffmann hat sich der Ilühe unter- 

. zogen und festgestellt, daz die Begründung unseres 
Antrages falsch set. Wenn Herr Hojnann sagt, dan es 
möglich wäre, daß die Renten auf das Bxistenmintnum 
erhöht werden, wird zugegeden, doß. auch die Aujwer- 
tung des Geldes nötig ist. Die Lasten für die Sozial- 
versicherung, die die Arbeiterschaft des Scargebietes 
zu tragen hat, sind derartig groß, daß niemand in der 
Tage ist, höhere Beiträge zu zahlen. Die Erhöhung der 
Renten der Soxialrentner des Saargebietes bringt, olme 
große Beratungen zu machen, eine Erhöhung der Beiträge 
auf das Dreifache. Die Beiträge sind nicht nur Jür 
diet Arbei tnehmer, sondern jür die Arbeitgeber zu eTT 
nönen. Wir als Kommunisten können uns nicht dajur eiw- 
setzen, daß die heute schon zu hohen Beiträge noch 
um das Dreifache erhöht werden, Fir begrü,en eS, weni 
die Sozicldemolrotie uns entgegenkonnt, aber SIE hat 
Angst, sie käme in die Einheits front mit der konmEund- 
stischen Partei und glaubt deshalb, den Antrag aRın- 
dern zu MÜSSEN. 


est 


vorsitzender: Das Tort har der Herr Abg. Kiefer! 
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Abg. Kiefer (Z): Meine Herren! iir reden hier so, als ob wir 
der Deutsche Reichstag seien und dessen Seschlüsse 
machen müßten. E5 isi mit diesen Antrag genau wie 
mit der vorhergehenden Frage. Das Aufgreijen der 
Frage in dieser Foriı tut. der Suche mehr Aunrucn als. 
Gutes. Wer sibt uns die Geüwchr, dab die Dinge wi Reich 
nerwirklicht verden. So weist Man cuj die Not der 
Pentner hin, tüuscht ihnen einen Hojinungsstern vor, 
und venn nichts in Zr;ällung geht, schimpfen date Leu- 
te über das Vaterland. ES vere viel besser gewesen, 
venm Cie Durchzünrwio dieser. Dinge den Gewerkscha)- 
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realen Tatsachen. Diese Stehen in der Arbeit dri 
sorgen dafür, daß meh Bar a 
Abstand genommen, wire der Sache mehr gedient, als So, 
wo mon der Sache mehr Abbruch geten hat und der deut- 
zum Regierung ihre Beschlüsse vorzuschreiben ver- 

. 


Aus diesen Gründen stimmen wir neineh der bei- 


A 
den Anträge zu und gehen den Praxtischen Weg weiter wie 
rbeiterschaft mehr die- 


bisher. Dadurch werden wir der A 
nen als mit solchen Agitationsanträgen. 


Vorsitzender: Das Wort nat der Abg, Reinhard! 


Abg, Reinhard (K,P.): Ich erkläre hierzu nur kurz: Das 


IST wirklich kein Agitationsantrag, wenn man einen 
Antrag einbringt, daß den Leuten das Geld gegen 
wird, wofür sie Jahrzehntelang gearbeitet haben. Das 
verlangen wir. Und wenn man auf der anderen Seite 
l00 Millionen an Zollstundungen gewährt hat und sie 
letzten Endes: geschenkt hat an die deutschen und 
ranzosischen Industriebarone des Saargebietes, dann 
Kahn man wirklich von der Reicharegierung verlangen, 
das den Rentencmpfängern inr Geld auf diese Weise 
zurückerstattet wird, Der Beweis, daß unser Antrag 
ein Agitationsantrag ist, wie der Herr Kiefer gesagt 
hat, wird wirklich Schwer fallen. Fine derartige Be- 
 meriung MSSen Wir zurückweisen, weil sie voll- 
ständig unbegründet ist. Sie haben es Ja in der Hand, 
unscrem Antrag die Möglichkeit zu geben, daß er Ge=- 
setz wird. Wenden Sie sich an Ihre Partei in Deutsch- 
land. Dic müßte schon ohne weiteres dem Antrag zustim- 
men, damit cndlich die Notlage der Rentenempfänger 
behoben wird. Es ist traurig, Denn man die armen alten 
Pensionäre Sieht, wie sie auf der Chaussee arbeiten 
mussen, 40 Jahre haben sie dem preußischen Fiskus 
ihre Arbeitskräfte zur Verfügung en t, 40 Jahre 
haben sie Beiträge gezahl t, 40 Jahre gehungert, und 
ülese Renten will man ihnen nun noch borenthal ten, 
indem man sagt, es würde doch nichts helfen, wenn man 
Ihnen dieses Geld gibt, Jeder vernünftige Mensch muß 
zugeben, daß das helfen wird. In der Kommisstonssit- 
zung haben Sie gesagt! das wird in Deutschland eine 
Inflation herauj'beschwören, wenn man den armen Leuten 
die paar Hundert Millionen gibt, 


Wir hätten geglaubt, daß speziell gerade 

Herr Kiefer, als aus der Arbeiterklasse hervorgegan- 
gen, Verständnis für einen derartigen Antrag gezeigt 

tte, für einen Antrag, der wirklich helfen will,der 
kein Agitationsantrag ist, Denn, daß es ein Agitations- 
antrag ist, müssen wir mit aller Entschiedenheit zu- 
rückweisen. Es ist ein Antrag, der, wenn er angenom- 
men wird, auch Euren Freunden von der Volkspartei die 
Möglichkeit gibt, die Re ichsregierung zu nzranlassen, 

r üle Armsien der Armen dem Antrag seine Zustimmung 
zu geben, denn damit wird wirklich praktisch geholfen. 





Vorsitzender: 


r geschieht, Hätte man hier davon 
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Vorsitzender: Das lort hat der Herr Abg. Schmelzer! 


Abg, Schmelzer (D.S.V.): Meine Herren! Die beiden Anträ 
| % eo Ve . i . 4 .Je be- 
treffen etwas, was man Zuerst mit Seiner Muttershrter 
im Reich besprechen müßte. Ich habe allerdings noch 
keine Gelegenheit gehabt, mit meiner Partei im Reich 
darüber zu Sprechen. Wir stehen mit der Reichsregie- 
rung auf nicht gespanntem Fuß, ebenso die ilehrhett 
. Hauses nicht. Ich fasse nun den Antrag der 8021- 
aldemokraten so auf, herauszuholen, was herauszuholen 
. ist, Von diesem Gesichtspunkt aus möchte ich beantra- 
gen, beide Antrüge in die Kommission ZU verweisen, 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg. Petri! 


Abg, Petri (S.P.): Meine Herren! Ich finde es sonderbar, 
daß man unseren Antrag als einen Agitationsantra 
bezeichnet, zumal in der Zentrumspresse sehr Die 
über die Not der Sozialrentner geschrieben worden 
ist. Ich finde es auch deshalb sonderbar, das Herr 
Kiefer sagt, wenn wir uns an die Reichsregierung 
wenden, das diese nicht so ohne weiteres ges ngtg 
wäre, Ich senne andere Anträge und auch andere 4Uu- 
gestündnisse, sogar Klagen gegen die Reichsregite- 
rung, die von Leuten cingelcitet worden Sind, wel- 
che ale Not nicht so trifft, wie die Sozialrentner, 
und diese Anträge sind nicht als GEIL IOHSEH TODE 
bezeichnet worden. Das ist ein großer Widerspruch 
in Ihrer Haltung in dieser Frage. Ich muß nach wie 
vor betonen, daß es unsere Aufgabe st, diesen Arm- 
sten zur Seite zu stehen. Die Reichsregterung hat 
gemäß dem Friedensvertrag die era Erg Unter- 
stützung zu gewähren, Der Antrag der Sozialdemorra- 
tischen Fraistion besagt auch nichts von einer Bei- 
tragserhöhung, sondern will nur, daß die Reichsre- 
:gierung an die einzelnen Notlcidenden entsprechende 
Zuschüsse leistet. 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg. Kiefer! 


Abg.Kiefer (Z): Wenn der Sache gedient werden soll, wäre es klü- 
er gewesen, man hatte diese Angelegenheit nicht in der 
ffentlichkeit, sondern auf dem Bag wie bisher behan- 

delt. um diesen notleidenden Menschen helfen ZU können, 
Tch kann nicht vom Reich verlangen, du mußt das und das 
tun. Damit haben wir immer noch nichts erreicht. Henn 
ich aber anuenommen, zuerst eine halbe Hillion errei- 
che und nachher noch einmal, dann habe ich praktische 
Arbeit geleistet. Ich mache es damit den Instanzen 
nicht schwer. Es wäre viel besser gewesen, Man hätte 
die Dinge in der Kommission beraten. Es ist demagogisch 
so zu tun, als wenn die übrigen Parteien kein Lrbarmen 
mit der Not der armen Leute h:tten. 


Dadurch ist nichts erreicht. Ich mus zusehen, 
was man in dieser Hinsicht praktisch bekommen kann und 
nicht durch solche Anträge die Reichsregterung DErnTn” 
dert, hier praktisch einzugreifen, Das sollte man sich 
endlich einmal merken, daB wir mit ger Reichsregierung 
zusammenarbeiten müssen. | 
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Vorsitzender. 
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vorsitzender: Das ! URL HOLIGEH NEPT MOOS SITLOR] 


Abos Eifler (K,2P.): Es berührt nich komisch, wenn ich die Ver- 

| suche des Abyeordneten Kicser Sehe, die ich als verzwet- 
Jelte Windungen betrachte, um den Antrag der Kominuni- 
stischen Frektion herum zu koriıen. Wenn ich mir das be- 
sehe, So muß ich feststellen undm das erinnern, was '.: 
Jerr Kiefer vorhin gesagt hat. Er sagte:"Tenn alle Kon- 
munisten mich deuemd durch den Kakao ziehen, so werde. 
ich trotzdem gemeinsame Sache machen, wenn es gilt, dem 
Volie zu dienen”, Und da muß ich feststellen, daß er 
Jetzt dem Antrag der Kommunistischen Fraktion nicht zu- 

timien vann. Und das suß ich als Demagogie bezeichnen. 

Ich glaube feststellen zu nüssen, daß die verzweifelten 
Windungen der Zentrunsfraktion lediglich daraus entsprin- 
gen, weil Sie zu unachtsan waren, die Anträge selbst zu 
stellen. Wenn Sie deshalb diesen Antrag nicht zustimmen 
können und vollen, dann könien Sie also auch dem Volie 
nicht dienen, 


Hoffsann (S.P.) fortf. : Der Antrag ist dann nochmals den ein- 
zelnen Fraitionen zugesandt worden. Han hätte sich da- 
mit befassen Können, und wir haben uns damit befaßt 
und sind zu dem Ergebnis gekoninen, daß wir ganz gut 
in dieser Frage etwas Tun können und auch etwas Tun 
müssen. Denn mein Freund Peiri hat bereits darauf hin- 

ewiesen, daß Ja auch Beaitte das Reich verklagt haben. 

wır stehen nicht an, zu erklüren, daß auch wir an die 
Reichsregierung Forderungen huben; ebenso wie wir an 
dte Regierung des Soargebietes viele Forderungen ZU 
stellen haben, haben wir auch solche an die Reichsre- 

terung zu stellen, und wir genieren uns nicht, das zu 

un, | 

Ich betone nur das eine, das, wie gesagt, der 
Antrag der Kommunisten nur vorsieht, dab die Versiche- 
rungsiriger das Geld Deiro.nten,. Damit haben die Leute 
nichts. Wir wollen doch den Leuten helfen. Nun heis 
es richtig, daß auf Grund der Verhandlungen, die zwi- 
schen den Gewerkschaften und der Reichsregierung ge- 
führt worden sind, die außerhalb des Suaargebietes 
Wohnhaften Zuschüsse berechnet bekoninen. bs schweben 
aber auch Verhandlungen, daß auch die innerhalb des j 
Saargebietes NWohnenden die Gelder zugeführt bekommen. 
Nach meinem Dajürhalten kann die Zentrumsfraktion eben- 
so wie die Fraktion der Voliszartei unserem Antrag zZU- 
stimnen. Ich weiße darauf hin, daß sie ja 8 - 4 Monate 
vorher über die Sachlage Bescheid wußten. | 
Wir vertreten die Au, jassung, das Über unseren 

Antrag abgestimmt werden soll, weil es praktisch Kel- 
nen Zweck hat, die Verhandlungen hinauszuschieden. 
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Vorsitzender: Das llort hat der Herr Abg. G.riner! 


Abg. Gärtner (Z): Meine Herren! Ich finde es für sehr müßtg, 
daß wir uns über diese Eur stundenlang unterhalten. | 
Die Gewerkschaften beider Richtungen haben doch Fahrt | 
gelaufen nach Berlin und auch zu den bayrischen Stellen, I: 
um etwas zu erreichen. | 


Ihr Antrag läuft darauf hinaus, auj volle Auf- 
wertung der Rücklagen. Wie weit nach den Bestiiinungen 
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des a etwas erreicht wird, wissen 
wir tcht, Soweit der Suarürücker Knap»schajtsverein 
infrage somit, Ist ein Schrifilicher Bescheid am 10. 
Zube OBEREN: nonuch der Anspruch für üte Versi- 
cherung beim Scarimapp»schaftsverein 52.009. -Lurk aus- 
macht. Deshalb soll man auch nicht einen Antrag zum 
Gegenstand eines Streites machen, womit man Letzten 
Endes doch nicht: zum Ziele komiten kunn. Marunm strei- 
ten wir uns denn, 


Varsttzender: Das Wort hat der Herr Abg. Reinhard! 


Ich bin der Auffassung, daß man der Arödulter- 
schoft sagen muß, den Zentrumsführern nicht auf den 
Mund, sondern cuf die Taten zu schauen. Wir wollen 
doch die Regierung und auch die deutsche Regtcerung 
zuingen, das gutzumachen, was ihre Pjlichten sind, 
Hier müssen doch Gründe vorhanden sein, wenn Ste Sa- 
gen, unser Antrag ist ein Agttationsantrag. Dus kön- 
nen Sie nicht aufrechterhalten und sind Sie dügegen, 
dann müssen auch Gründe vorhanden sein und wir wiren 
neuglerig, diese zu erfahren. | 


- 


Die Bergweriszeltung hat neulich einen Arti.el 


cebracht, den ich auch Herrmm Röchling empjenlin Wurde, 
Die Bergveriszeitung schreibt.!"Es ist zu vedeugrlten, 


de» das Geld, das von der Arbeiterschaft aujochracht 
wird, in die Taschen der französischen KopTtclisTten 
fließt," Des Blatt hat allerdings Herrn Röchling ver- 
cessen, der auch seinen Teil erhalten hat. 


Herr Güriner hat den Scerbrüciier NED ROH NET 
verein angezooen, Hierzu möchte ich sagen, da. Nach 
den Aufwertungsgesetz der Saarbrücırer Knoppsenaftsverein 
ungefähr 24 Ifillionen Goldmari erhült, Penn wir diese 
24 Millionen den armen Penstonären geben würden, vuere 
den Leuten etwas ocholfen; aber Ihr seid Ja dcgegen. 
Yenn Ihr nicht degegen seid, vorum stimmt Ihr nicht 
dafür, und warum wollt Ihr den Antreg in der KONMISSTON 
verfeulen lussen? Der Antrog ist doch schon Un Juli ein- 
ceoongen. Mit dem leeren Geschwutz von der Novi der 50- 
-ialrentner ist den Leuten nicht geholfen. Zul eujel 
noch einmal! Wenn unsere Partei die Regterung in der 
gend nötie, wir würden uns nicht so drensiellem wie 

te, 
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( Glocke ertönt!) 


Das sind selbstverständliche Dinge, Ich mu3 deshal» 
folgendes feststellen: Entweder Sie STIien fur den 
Antrag, der die Reichsregterung verpflichtet, etwas 

zu tun jür die Soziclversicherten, oder Sie Sti.uıen Ad- 
gegen, indem Sie diesen Äntrag im die KbiimisstLon Der- 
WELSEN. 


S 


Vorsitzender: Des ort het der Berr 409. Kiefer! 


Abo. Kiefer (Z): Yenn die Sozsialrentner von Worten Satı werden 
könnten, wären sie Schon lQngst satt gevorden. Ich bin 
der Überzeugung, venn die Kom.iunisten die Alleinherr- 
scheft hätten, wiren sie schon 1:ingst gestorben. Venn 
die Beamten das Reich veri:lagen, und es ist etwas dabei 

herausgesprungen, 
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herausgesprungen, so ist das doch etwas ganz ande- 
res, als wenn wir hier im Landesrat der ‚keichsre- 
gierung einen solchen Beschluß unterbreiten. Und 
ob der dann auch sojort verwirklicht wird? Ja,wenn 
wir hier Gesetze machen könnten, dann wäre das et- 
‚was anderes. Dann würde ich sofort sagen: Jawohl, 
wir stix:en alle der Aufwertung zu, Aver bef Ateser 
Sachlage hat unser Beschluß feine Wirkungskraft,Des- 
halb ist es klug, diese Dinge so hinzustellen, wie 
sie sind. Denn aus die andere Weise erreichen wir 
doch nichts, 

(Zuruf des Abg. Reinhard: "Das ist bedauerlich!”) 
Für unsere Politik sind nur praitische Gründe masge- 
bend. Die Zentrunspartei gibt mur solchen Antr.gen in 
sozicler Hinsicht ihre Zustimmung, die der Arbeiter- 
schaft auch wirklich etwas einbringen. Und daß wir 
in sozialer Hinsicht praütische Arbeit leisten ge- 
genüber denjenigen, die das Volk nur aufpeitschen 
und iin garnicht dienen können, ist beromnt. Nenn 
Sie zustünıen, daß die Anträge in die Koimisston kon- 
men sollen, dann werden auch die Gewerkschaften SQa- 
gen, das das der richtige Weg IST. 


Vorsitzender: Fine Verschleppung der Angelegenheit kam 
nicht in Frage kommen, da die KommtssTon sofort dazu 
Stellung nehiten wird. Es ist der Antrag gestellt wor-. 
den, den Antrag in die Konnissiom zu verweisen. ; 

Ich frage, wer ist für Überweisung in die 
Kommission? 
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(Zuruf des Abg, Reinhard: "Pfui Teufal!") 
(Glociie des Vorsitzenden!) 
Herr Reinhard, ich rufe Sie zur Ordnung! 


—— u WE rn WERE EEE WERE WR 


| Tir nehiien nun die Antrüge der. voztaldemo- 
kratischen Fraiition vor, Alec zum Teil tn der Fran 
tionsjührer-Besprechung bereits angekündigt varen, 
Ich bitte den Beisitzer Herm Bet2, diese 

zu verlesen. / 
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Abg. Betz (84 P.) 
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Aun. Bet 18,P.): Der 1,Aıtradg Tautet: 
ANTRAG | 1 


der Sozialdemoisratischen Landesratsfraktion,. 


— u — 


Der Landesrat wolle beschließen: Die Regie- 
rungskomnission wird ersucht, dem Landesrat alsbald 
eine Vorlage zur Begutachtung zugehen zu lassen, wel- 
che eine wesentliche Erhöhung aller Leistungen aus j 
der Sozialversicherung vorsieht. h 


ee [ee Ze nz 


Begründung: 


Die durch die Erlasse des Her Resierungs- 
ko:missars für Sozialversichzrung LOrgenonmeite kr- 
nöhung der Sozialrenten hat cinesjalls die gestell- 
ten Erwartungen erjüllt. Seit dieser Erhöhung ist 
dazu die Teuerung wieder wesentlich gestiegen, SO- 
daR eine weitere Erhöhung der Soztalrenten unbedingt 
notwendie ist. Es ist aber auch Jerner notwendig, daß 
eine Angleichung der saarländischen Renten an die 
men in übrigen Deutschland zur Durchführung ge- 

angt,. 


Vorsitzender: Sollen wir über die Antr..ge einzeln beraten 
oder diese insgesamt vormelimen? 


( Zurufe: "Insgesamt! ) 


Abg.Betz (8,P.): Der 2.Antrag lautet: 
ANTRAG 


en nenn ee a 
- NE ——— Er es 


der Sozialdemokratischen Fraxtton des Landesrates. 


Der Landesrat wolle beschließen: Die Kegie- 
rungskonmisstion wird ersucht, deil Landesret alsbald 
eine Vorlage zur Begutachtung zugehen ZU Jassen,Wel- 
che eine wesentliche Erhöhung der Arue rbs1losenunterl= 
stützung, vorsieht. 

Begründung: 

Die jetzigen Eruerbslosenunterstützungssitze 
sind bereits seit 1. Januar 1926 naßoebend. Selt die- 
ser Zeit ist Jedoch die Teuerung um mehr als 40 R ge- 
stiegen, soda/; unbedingt eine Zrhöhung der Unterstut- 
zungssätze Platz greifen muß, Die bereits am 1.1.19<6 
festgesetzten SaTze entsprechen aber aucN demals lket- 
nesfalls den Teuerungsverhältmissen. ES ist deshalb 
nicht nur die Erhöhung cuf Grund dieser gestiegenen 
Teuerung, sondern auch eine weitere Erhöhung DOrZU- 
nehmen, Gamit die Interstützungssätze des Saargebte- 
tes an dieselben des übrigen Deutschlands angepasst 
werden. 
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Der 3. Antrag lautet: 


ANTRAG 


TEE WET U ER - - rn 
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der Sozialdemolisratischen Fraxtion des Landesrates. 


-—-.—_ 


Der Landesrat wolle beschließen: Die Begie- 
rungskommission wird ersucht, dem Landesrat als- 
bald eine Vorlage zur Begutachtung zugehen zu las- 
sen, welche etnen wesentlichen Abbau: der Umsalz- 
steuer vorsient,. 


Begründung: 


rn 


Die jetzige Höhe der Unsatzsteuer belastet 
die Waren Sehr Stark, sodaß dadurch eine Steigerung 
der Teuerung einsetzt, Die Höhe der Imsatzsteuer 
im Soargebiet ist durch die eingetrevene Teueruigs- 
steiverung unhaltbar geworcen, insbesondere des- 
halb, weil auch im übrigen Deutschland ein wesent- 
licher Abbau derselben Stsuer vorgenommen Wurde. 
Eine SE RR an die Unsatssteuer des übrigen 
Deutschlands ist dringend notwendig. 
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Der 4.Antrag lautet: 


» 
der Soxialdemokratischen Fraktion des Landesrates, 


-_——— 


Der Landesrat wolle beschließen! Die we 
rungskommission wird ersucht, den Landesrat aLS- 
bald eine Vorlage zugehen zu lassen, welche eine 
Abänderung der Veroranung betr.ädte Binkoninenbe- 
steuerung in der Weise vorsieht, das 

1) die steuerfreien Beträge (Bxis tenzminimum) 
in den ;5 7 und 57 wesentlien erhöht wer- 
den; 

2) die Lohnsteuerpflichtigen, welche kketner 
Veranlagung unterliegen, auch MIT THREr 
Kommuncl- und Kirchensteuerleistung ganz 
abgegolten Sind, 


W PT 
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Begründung: 

Der Landesrat hatie bei Beratung der Abünde- I 
rungsvorlage zur Veroranung betr.die Einkommenbe- i 
steuerung Tn seiner Siizung Dom 13,4.1926 eine An- | 
gleichung on die steuerfreten Berrüge des Retchs- | 
einkorinensteuergesetzes beantragt, Diese Antrage 4 
ist bei Erlaß der Verordnung Jedoch bei weiten 
nicht entsprochen worden. Die Betrüge wurden nur \ 
unbedeutend erhöht. Seit dieser Erhöhung (1. Janu- 
ar 1926) ist aber wieder eine gewaltige Teuerungs- i 
steigerung entstanden. Dieselbe beträgt etwas | 
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mehr wie 40 ;., soda3 unbedingt eine Steuerli- 
che Entlostung durchgeführt werden muß. ‚Die 
Loimsteuer»flichtigen vermögen die jetzige Steu- 
Er Iche Be as tung nicht mehr zu Tragen. Insbe- 
sondere ist die Nacherhebung an Komnunal- und 
Kirchensteuern -venn keine Veranlagung erjolgt-, 
zu besetitigen. Den Lohnsteuer2jLlichTttTgen Kann 
nicht zunenutet verden, neben ihrer in Abzug g9e- 
brachten Lohnsteuer auch noch die Ausjulle ZU 
decken, die teilweise deshalb entstehen, weil 
die Veronlagungsbehörden nicht vorwcrts mit den 
Veranlagungen 50:2.:CH 

| Die Einko.itensverhältnisse der Dreiten 

Voli:smasse sind heute so schlecht, da. unbedingt 
eine steuerliche Zrleicehterung vorgenommen WET 
den nUB. 


— 


: Vorsitzender: "ird zu den Antrögen von den Antregsvellermn 
des Fori gewünscht? 


ADg. u hc (5,2): Wir verzichten auf eine weitere Er- 
id. rWLIe 


Vorsitzender: Das Üort hat der Herr Abg. Kiefer! 


290, ZAtefer Z):: Heine Herren! Tr nanen die Antr.ge 
zur Kenntnis genoinen und haden dazu ZU sagen, dch 
ur untern 20.07:7.08.JS. der We 
geneu jormulierte Antr«g2 suceleitet N 


paren dies Antrige, welciie betrejjen: Antrag. Deit. 
Sozielversicherung, Antrag. Detr, Lohngesiceltung, ANZ 


trca Betr. Sicuerreiorn, Gestaltung AES. Soargedietes 


nech der Rückkehr zu_ Deutschland. 


Hier möchte ich zum Unterschied darauf aus- 
erksam machen, das wir berechtigt sind, dte "Orde- 


rungen der Regierung zuzustellen, mit der wir ZU- 
san .enarbeiten. 
Fauruf Dr.sender! "Das Recht haben wir auch"!) 


Herr Dr. Sender, das wissen Sie auch. Fin Kollege von 


Thnen war :dabei, auf welche Art und leise vir den 


ormen Teufels, -venn wir das Vori eimiual gebrauchen 


sollen-, helfen wollten, 
Zuruf Dr.Sender: "Sie sind Tmner sehr em); Ind- 
lich, Herr Kieser, weni von der kKetensregte- 
rung etias gesagt wird!”) 
Ich »in nicht empfindlich. Für uns pilt es, in al- 
len Dinoen lar zu SENEN. 
Dann heben wir gejordert, dan sofort Ver- 
nhandlungen mit dem jJranzöstschen Stact aufgenommen 
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werden sollen. Dann eine Ergunzung des Gegenselitig- 
Heits-Absomnens. Ferner verlangten wir Binwirwungen 
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auf die privaten Pensionskassen,. 


| Weil nun diese Anträge dasselbe sind, 
stimmen wir den Antrügen der Sozialdemokratie zu. 


Betreffend den ancrag betr, Lohnsteuervwesen 
verlangen wir auch heute noch, daß dieses Gesetz 
ausgestaltet wird im Sinne des deutschen Gesetzes, 

‚welches weit praitischer isti 


Vorsttkender: Das fort hat der Herr Abg. Reinhard! 


Abg. Reinhard (X.P.): Mir als Kommunistische Partei ha-. 
ben eine Reihe von Anträgen angeregt, die die Antr!- 
ge der Sozialdemokratischen Partei in verschiedener 
Form erweitern und darüber hinausgehen, z.B. der An- 
trag betreffend die Steuerfrage, Wir sind da grund- F 

sätzlich gegen eine Besteuerung von Lohn und Gehalt. j 

Wir beantragen, daß diese Anträge verlesen werden. | 


Vorsitzender: Dann gehen diese Vorlagen der Soztaldemokra- 
ten mit den gemachten Außerungen zu Protokoll der 
Regierung in der Weise, wie die Parteien sich ge- 
außert haben, 


(Zuruf des Abg,Schmelzer (DSV):"Auch bezüglich 
des Lohnsteuerantrages und des Antrages des 
Zentrums stimmen wir zul") 


Es sind nicht weniger als 8 Anträge seitens der Kom- 
munistischen Fraktion eingegangen. 


Ich möchte darauf hinweisen, daß die Kommu- 
nistische Fraktion in der Fraktionsführer-Bespre= 
chung keinen Antrag angeiündigt hat und es deshalb 
nicht möglich war, die Schritte zu verarn.üssen, um 
Stellung dazu zu nehien. Soweit die Komituntistische 
Fraktion die Anträge den übrigen Parteien noch nicht 
hat zugehen lassen, bitte ich, dies so rasch als mög- 
lich zu tun, damit in der nichsten Kommissionssit- 
zung dazu Stellung genoimnen werden kann. 
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Vorsitzender: Das lort hat der Herr Abg. Reinharä! 


Abg. Reinhard (K.P.): 


> 
N 









Abg. Reinhard (K,P.):, Ich habe in der Fraktionsführerbe- 
Sprechung erklärt, daß wir diese Anträge einbringen. 
venn diese nicht in alle Hände gelangt sind, so ist 
das ein Versehen, Wir verwahren uns aber gegen die 
llethode, einfach zu sagen, die Anträge seien nicht 
bekannt gewesen, Genau wie die übrigen Parteien ver- 
langen wir, daß unsere Anträge hier bekanntgemacht 
werden. U,a, haben wir einen Antrag eingcbracht, der 
von der endgültigen Stellungnahme der Parteien abhan- 
gig ist. Der Antrag lautet: 


n ANTRAG 


der Kommunistischen Landesratsfraktion, 


Der Landesrat möge beschließen! 


Die Regierungs-Komnisston besitzt nicht das 
Vertrauen des Landesratcs,. 


Gründe: 


Die Regierung wurde von dem Völkerbundsrat 
ıls Sachwalterin cingesetzt, um die Ausbeutung des 
Saargebietes zu Überwachen. Ste Übt die Regterungs- 
gewalt vollständig einseitig zu Gunsten der herr- 
Schenden Klasse aus. Die berechtigten Forderungen 
der unteren Beamten und der Arbeiterschaft auf Er- 
a ihrer Löhne werden stets zurückgewiesen, Die 
Sozialversicherung ist zu einer Farce geworden, Die 
Steuerlasten, welche durch die Regierung Sogar ge- 
gen den Willen des u ee wurden, 
drücken das schaffende Volk buchstäblich zu Boden, 
während auf der anderen Seite Großindustrie und 
Bergwerksverwaltung weitgehende Schonung genießen, 
Die meisten Beschlüsse des Landesrates werden VON. 
der Regierung einfach außer Acht gelassen, 


Die von dem Völkerbund eingesetzte hegie-. 
rungskommisstion Übt ihre Amtsgewalt mithin nur ım 
Interesse der herrschenden Klasse aus, Das Recht 
der Selbstbestimmung der Nationen, welches von dem 
Vöolkerbund proklamiert wird, wird dadurch zu einer 
Phrase, * 
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Ich bitte die Parteien, diesem Antrag ihre Zu- 
stimmung zu geben, 


Vorsitzender: Ich muß bemerken, daß dieser letzte Antrag nicht 
bekannt war. 


Abg, Reinhard (K.P.) fortfahrend: Ich habe den #rtrag heute 
morgen Herrn Kiefer in die Hand gegeben! 


Wir haben weiter einen Antrag In der Steuer- 
frage eingereicht und darüber Abstimmung verlangt, Ich 
weiß 
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weiß nicht, warum man diesen Antrag zurückstellt. | 
Vielleicht deshalb, weil er weitergehend ist, wie i 
der der Sozialdemokraten? Aber die Steuerfragen sind | 
doch allgemein bekannt und zwar ebenso bekannt, wie 
ate Tatsache, daß die Steuern au dem schaf.fenden 
Volk schwer lasten. Nicht verstehen kann man, daß man 
speziell den Antrag der Kommunistischen Fraktion 
nicht Bu Le bringt, Unseren Standpunkt zu 
der Steuerfrage haben utr in dieser Entschließung 
RaarOelag?. Deshalb ist es NO EI daß auch wir 
unsere Forderungen, die wir an die Regierung stellen, 
hier vorbringen. Denn eine gemeinsame Bee ung der 
Steuerfrage Ist ag notwendig, weil das schaf- 
ende Volk das nicht mehr länger ertragen kann, Des- 
alb ist es notwendig, daß wir als Fraktion uns mit 
den Armen der Armsten befassen, die durch die niedri- 
gen Löhne schon genug gedrückt sind, ir Fordern deshalb, 
daß der Landesrat beschließen soll! 


l, Die Lohn- und Gehaltssteuer vom 7:40 1923 
wird aufgehoben; 


2, Die Verordnung betreffs Einkommensteuer Dom 
7.12.23 wird nach folgenden Grundsätzen abge- 
ändert. Die steuerfreie Grenze des Einkommens 
wird auf wertbeständiger Grundlage reelle, 
Diese Grenze wird für den Steuerpjlichtigen 
selbst auf einen Frankenbetrag festgesetzt, wel- 
cher einem Wert von 150 Reichsmark entsprient. 
Die steuerfreie Grenze wird für jede dem Fami- 
Tienstand eines Steuerpflichtigen angehörende 
Derson um einen Betrag in Franlien erhöht, der 
dem Wert von 50 Reichsmark entspricht. Den Ge- 
meinden ist der volle Ertrag der Einkommens Teu- 
er zuzuweisen. 


3. Die I betr. Erhebung einer Umsatzsteu- 
er vom 8.12.23 wird aufgehoben, 


4, Die Verordnung betr. die ae indirekter 
Steuern vom 30,4.23 wird aufgehoden. 


Meine Herren, ich bitte, diesem Antrag zuzustimmen, 
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Vorsitzender: Das ist der weitergehende Antrag. Ich beantrage, 
die sämtlichen Anträge der Kommunistischen Fraition en 
bloc der Konmisston zu Überveisen. 
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Abg.Reinhard (K.P.): Dagegen protestieren wir. Die Anträge 
sind sämtlichen Parteien des Landesrates zugegangen | 
und zwar durch das Büro des Landesrates. Bezüglich . 
des Antrages betreffend die Erwerbslosen bemerke ich, i 
daß die Not der Erwerbslosen derartig groß ist, dan 
man einen solchen Antrag nicht ohne weiteres ganz ein“ 
fach in die Kommisston verweisen kann. 


Wir beantragen, über die Anträge der Erwerbs- 
losen abzustimmen und hitten die übrigen Parteien, die- 


sen Anträgen zuzustimmen. Wegen der Not der Erwerbslo- 
sen, die wirklich vorhanden ist, beantragen wir, daB | 
wenigstens dieser Antrag unbedingt zur Abstimmung Je 


Vorsitzender: 


bracht vird. 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg. Kiefer! 


Abg. Kiefer (Z): Dem Antrag der Erwerbslosenunterstützung 
wird sofort zugestimmt mit dem bemeriken,. das es 
Pflicht der Regierung ist, die Sätze zu erhöhen. 


Vorsitzender: Zu der Frage der Erwarbslosenunterstützungs- 
sätze ist heute bereits ein Antrag eingebracht wor- 
den. Es ist dies die Resolution der Erwerbslosen- 
versammlung, die heute in Saarbrücken tagt. Diese 
Resolution machen sich die Kommunisten zu ihrem An- 
trag. 

(Zuruf des Abg.Becker:"Das ist kein Antrag!") 


(Zuruf des Abg.Eifler:"Was,das ist kein Antrag? 
Dann! haben Sie aber einen komischen Begriff 
von einem Antrag! 


Die Kommunistische Fraition macht diese Imtschlies- 
sung zu ihrem Antrag, und will heute, ohne daß ei- 
ne Beratung in der Kommission stattgefunden hat, da- 
rüber abgesttimnt hoben. 

(Zuruf des 4Abg. Levacher: "Ich bin persönlich | 

nicht im Bilde, was in dieser Intschließung 4 

drin steht!") | | 
Ich stelle jest, das der Antrag, heute um 10 Uhr 
eingeleufen ist. Darüber abzustinnen ware eine 
große Zumutung. Ich lasse darüber abstiiiten, 


Das Wort hat der Herr Abg, Eifler! 
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» en Btiler (£.2.): Ich bitte um's, Vort zur Geschäftsord- 
nung! 


Ich nuß dagegen protestieren, daß man ei- 
ner Fraktion verbietet, ihre Anträge zur Verlesung 
zu bringen. Ich stelle fest, daß der Herr vorsit- 
zende die Antrice en bloc in die Kommisston Der- 
weisen will. Tenn das so weitergeht, dann wird das 
Parlament zur Fare gemacht, 


(Zuruf: "Das heißt Farce!) 
Dann bringen Sie nüchstens Ihr Leztion LT, 


3 PwoZ 


vorsitzender: Es ist beantragt, die Äntrige in die Kommis- 
sion zu verweisen. Auf Grund dieses Antrages frage 
ich. Sie; wer dafür ist, daß die Antrüge in die Aom- 
mission verwiesen werden, möge die Hand erheben, 


- Dt stimszen Zentrum und Deutsch-Saarl.= 
vollispartel. - 


(Zuruj des Abg. Reinhard:"Pfui Teufel!”) 
(Glocke des Vorsitzenden!) 
Herr Reinhard, ich rufe Sie zur Ordnung! 
Das ‘ort hat der Herr Abg. Reinhard! 


Abg. 
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Abg, Reinhard (X,PR.): Ich habe noch einen «liätrauensantrag 
gegen die Saarregierung eingebracht, ES Tst merkwür- 
dig: Alle schimpfen sie wie die Rohrspatzen auf die 
Saarregierung, und ich kann nicht verstehen, das man 
sich dann an einer Stellungnahme gegen die Regierung 
vorbeidrücken. will, Ich weiß nicht, ob das damit zu- 
sa:..menhängt, weil Herr Levacher heuie in seiner Par- 
tel erklärt hat, auch er hätte ganz gut zu Mittag ge- 
gessen. Aber, es wäre sehr interessant, die Stellung- 
nahme des Zentrums zu erfahren, in der nach meiner 
Auffassung zwei verschiedene Richtungen bestehen, Die 
eine lobt die Regierung über den grünen Klee und die 
andere erkennt die Regierungstaktik nicht an, Ich bin 
der Auffassung, daß hier Klarheit geschaffen werden 
er die Regierung das Vertrauen des Hauses be- 

zT, 


Vorsitzender: Des Wort hat der Herr Abg, Levacher! 


Abg. Levacher (Z): Wir lassen uns von Herrn Reinhara den 
Zeitpuni;t nicht vorschreiben, warn wir die Erilarung 
abgeben, Dann, Herr Reinhard, komen Ste darauf zu 
sprechen, daß ich bei Herrn Stephens eingeladen war 
und Sie Scheinen anzuneimen, das ich ein a 
des Herm Stephens wäre, Wenn Sie einmal im Johannis- 
hof im katholischen Vereinshaus zu Mittag essen, dann 
nehme ich auch nicht an, daß Sie einem katholischen 
Verein angehören, 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abg. Schmelzer! 


Abg.Schmelzer (D.S.V,): Meine Herren! Den Beamten, welche 
dem Saargebiet vom Deutschen Reich zur Verjüugung ge- 
stellt wurden, sind im Jahre 1920 gewisse Verspre- 
chungen gemacht worden. Diese haben nun versucht, Thre 
Ansprüche auf dem Klagewege geltend zu machen, Sind 
aber nicht durchgedrungen, Nun hat die Reichsregie- 
rung den Beamten Zuwendungen machen wollen, doch 
kann die Teuerungsbeihilfe wegen dem Widerstand der 
Regierungs-Koimission nicht zur Auszahlung gelangen. 


( Glocke des Vorsitzenden! ) 


Vorsitzender: Meine Herren! Ich bitte um etwas mehr Aufmerk- 
samkeit! 


Abg.Schmelzer fortjahrend: Ich schlage deshalb folgenden 
Antrag vor: 
” A NTRAG 


—. 





der Deutsch-Saarländischen Volispartet. 
Der Landesrat hat mit Befriedigung da- 

‚ von Kenntnis genoimen, das die deutsche Reichs- 
regierung bereit ist, den Beamten des Saarger 
bietes eine einmalige Teuerungsbeihilfe Zu ge- 
währen. Er bedauert es, daß die kegierungs- 
kommission bis jetzt den Beamten die Genehii- 
gung zur Annahme dieser Beihilfe versagt hai, 

Der Landesrat ersucht die Regierungskon- 
mission, angesichts der großer Notlage ddr Je- 
amtenschaft, recht bald mi: 3er Reichsreoterung 
eine Vereinbarung zu trej’jen, dıe geeignet %St, 
eine Linderung der bestehenden Notluge herbei- 
zujühren, ” 


Vorsivzender!, 
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Abg, Brettar (S.P.): Meine Herren! Ich stelle fest, daß 
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Vorsitzender: Des Wort hat der Herr 4.0, Bretter! 4 


uns dieser Antrag erst. zu Beginn der Stizung ZU- 
gegangen ist. In Grunde Jeno'..eh haben wir nichts 
dagegen, wenn die nDeichsrecierung Geld zu viel hat 
und es den sacrländischen notleidenden Deamven ge- 
ben will, Wir können, dies aber erst dann aliizeptie- 
ren, nachdem die virilicn notleidenden "die Sortal- 
rentner"” und "äte irbeiterschaft” betreut worden 
sind. Meine Herren! Sie selbst und Ihr iitolied, 
Herr Röchling, haben angejührt, da» die ‚rbeiter- 
schaft des cargebietes Ungeheueres geleistet und 
nit dazu beigetragen habe, daß das Deutschtum an 
der Saar erhalten blieb, Daher ist auch die Reichs- 
regierung ver„jlichtet, der Arbeiterschaft und den 
Soziclrentnern sich denibar ZU zeigen. Der Antrag, 
der uns vorliegt, spricht nur den eamten, 

Meine Herren! Es ist nun in Wirs;lichkelt So 
-und der Herr Schmelzer Be unterrichtet sein- 
dan 40 % der Beamtenschaft bei dieser Be treuungsar- 
tion leer aussehen und zwar alle, die nach dem 10. 
Mai 1920 Beamte geworden sind. Gerade diese 40 %, 
welche leer ausgehen, sind zu 39 % untere Beante, 
Diese Leute können nichts dejür, das sie nicht mehr 
unter preußischer und baurischer Herrschajt zu_De- 
omten emannt wurden, DQaS dürfte auch die Reichsre- 
gierung Vewegen, nicht einseitig handeln ZU können, 
sondern sie „uß dort. Not lindern, WO welche vorhan- 
gen ist. Also im Grunde gemominen ist unsere Frai- 
tion nicht dagegen, wenn dÄte Beichsregierung Geld- 
mittel hat, die sie den Saargebiet zur Verjugung 
stellen will. Grundsützlich vertreten wir 3e och 
die Aufjessung, dab Mon dort anfangen soll, Wo die 
gröste Not isi, Ai mrslichieit ist es So, daß g,2ls 
im Soargebiet in der Arbeiterschajt, in den Kreisen 
der Industrie und Staatsarbeiter, ein groser Teil 
der Arbeiter den allergrößten und bittersten Hunger 
leidet, Die Lohmerhöhungen halten einesw5gs Schritt 
nit der Teuerung, und somit bejindet man steh dou- 
end in Lohnbeuegungen, die bei der Reyierungskon- 
mission so gut vie gar kein Gehör jinden,. Die Besse- 
runc des Fran lien trägt mit dazu bei, dag man UNSEere 
Lohnforderungen in den Mintergrund gedrängt hat. An= 
dererseits hat die’ besserung les Sranken noch nicht 
veranlasst, dab die Geschäftswelt aaran denit, mit 
sinem Preisebbeu zu beginnen. Aus der einen Seite 
sehen wir größte Not und daher Lohn- und Gehaltsfor= 
derungen und au) Ger anderen Seite trotz DEeSserung 
des Franiien eine steigende Teuerung. ES ist die 
Pflicht der Regterung, da, alles geten wird, UM 
baldmöglichst etie PreisreduztVerung innerhalb der 
Geschäftswelt herbeizuführen, Henm der Franlien sich 
bessert, dann muB Aus auch bei der Preis»tlaung De- 
rücıS ichti gt werden, 

Meine Herren! Zin weiterer Unstend ist_der, 
daß jetzt ale Sacrregterung sich Schon verpjlichtet 
in1t+ -um möglichst die kückuir.ungen bei der Wie= 

dervereintgung des Scargebicets mit Deutschland 

nicht allzuxraß in Zrscheinun treten zu lassen, 

eine Personalverminderung Wil taatsbetriene LOTZU= 

nehmen, und zwar sollen Mandwer;er und Arbeiter der 
hÖRLTEN, . 
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höheren Lohngrupzen in ntedriger entlöhnte Desch-]= 
tigung überführt werden, also das Gegenteil von den, 
vas wir jordern. Und für diese Reduzierung aus hö= 
heren Lohngruppen in niedrigere soll_ein gro,er Teil 
der Fisenbahnbediensteten der Saarbahnen -dTe SoJe= 
nannten Zeitarbeiter- zur Entlassung koimen.. Das D6= 
deutet in diesem Homent eine Vermehrung unserer Ar= 
beitslosen. 

“is wire daher unbedingt notwendig: daß Sie 
Ihre Zustimmung zu dem Antrage der Sozstaldemoisratt” | 
schen- und Fon unistischen Freition vorhin gegeben | 
h..Tien. Ä | 
Wir können unsere ZusiLinlung ZU dem Antroge der 
Deutsch-Soarlündischen Volkspartei nicht ohme Abünde- 
rung geben. ES nuö heissen, das die Reichsregterung 
diese Mittel in Saargebtet so Zur Verteilung bringt, 
daß vor allen dig Sozialrentner, die Arbeiterscha,t 
und die unteren Beamten Hetreut und nicht vergessen 
werden. 


Vorsitzender: Das Wort nat der Herr Abg. Ulrich! 
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Das Wort hat der Herr Abg. Schmelzer! 


Abg,. Schmelzer (DSV): Ich möchte jfolgende Anjrage an den 
‘ Herrn Staatskomnissar ichlen: # Jrag 


Tst der Herr Staatskonmissar in der Lage, 
dem Landesrat Auskunft darüber geben ZU können, 
wie weit die Verhandlungen zwischen Reichsre- 
gierung und der Regterungskommission bezüglich 
der Einbeziehung des Saargebietes in den Luft“ ’ 
verkehr gediehen sind. i 


Staatskommissar Dr,Heim: Zu dteser Frage kann ich mitteilen, 
daß eine grundsätzliche Übereinstimmung erzielt worden 
ist, Der Bericht der Vertreter der Regierungskoiinisston 
liegt z.Zt. den Mitgliedern der Regierungskommtsston vor. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abo. Becker! 


Abg. Becker (Z): Ich möchte noch folgende Frage stellen: 


wi Laut Pressenachrichten sind im Scargebiet, 
anscheinend gegen den Willen der Oberpostdi- 
rektion, Telefonmaterialien eingeführt worden, 
die minderwertig sind und für den Verkehr ei- 
ne erhebliche Behinderung bedeuten, Wir bitten 
R die Regierungskommisston UM Mitteilung, ob die 

| Pressenachricehten den Tatsachen entsprechen und 

welche Stelle die Verantwortung für diese MiB- 
griffe trägt. " 
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Staatskommissar Dr.Heim; Ich bedauere, Herrn Becker keine 
Antwort geben zu können, da die Frage nicht vorher ge- 
stellt wurde und_zeine Gelegenheit gegeben war, Infor- 
mationen einzuholen. 





Vorsitzender: Die Tagesoränung ist erschöpft, und ich biste 
die Mitglieder um zahlreiche Beteiligung an den Kom- 


missions-Sitzungen. 
Ich schließe die Sitzung. 
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Schluß 12 Uhr 55 Minuten. 
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